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Elegie, 
meinem Sohn Karl, zu Bergen auf Rügen geweiht. 


Der Tag verbämmert, grauer Nebel ſchwimmt 
Gleich Schattenbitdern in des Aethers Raum, 
Der Abendſonne letzter Blick verglimmt 

An dunkler Wolken blaugeſtreiſtem Sanm, 

Des Mondes Sichel blickt durch teüben Flor 
Blaß, wle der Wehmuth finnend Bild, hervor. 


Won“ fertiger Ton oer or doro Aryl, 
Bon lautem Wind getrieben, regellos 
Eintönig treibt des Mühirads Waſſerfall, 
Den weißen Bogen in den duneten Schoos, 
In ſcbaäumendem Gefäube ſteigt fein Lauf 
Gielch Silsecperlen in die Wolken auf. 


Noch ſchmäet Fein Paub den ernfer Eichenhais. 
Die kahlen Zweige Narren in die Luft; 


Kein fanftes Veilchen kart den falben Kain, 
Den Aether für kein ſatzer Blütbenduft: 
Wie öd' und ausgeſtorden liegt die Flur, 
Zu meinen Klagen trauert die Natur. 


Durch ſchroſſe Fellen windet ſich mein Pfad 

— Dem däſtern Bilde meines Lebens gleich — 
Faſt jede Klipp“, die mein Fus betrat, 

umwindet dornbedecket wild Geſträuch. 


Das Scho ſchweigt; es ſchwelat das Lied im Hain, 
Ich Ach Im ganzen Schͤpfungsraum allein. 


Son dier getrennt, von meinen Lieben fern, 

Ger’ ich umher mit meinem Schmerz allein; 

Mein naſſes Auge blickt zum Abendſtern, 

Zum Mondenlicht auf ſtilem Kirchyhofs Hain; 

Die Welmurh Geige, der Sehnſucht bittrer Schmerz 
Zerreißt mit Macht dies bange wunde Herz. 


Ermanne dich zu edlem Selbſtvertraun! 
Beſiege gros der Sehnſucht tiefen Schmerh! 
Bald wird der wonnevolle Tag ergrau'n, 
Wo Deine Lieben Anken an Dein Herz, — 
Beflügelt, Stunden, euern trägen Lauf! 
Durch Nachtgewölk ſteigt Phöbus golden auf! 


Eliſe Sommer, geb. Brandenburg. 


Ueber die Hamburgiſche Buͤhne. 
(Schluß.) 


2. Edelmuth in Niebrigkeit. 


Kinder⸗Comoͤdie aus Weißens Kinderfreund. 
Ein armer Gaͤrtnerjunge ſoll mit einem Junker 
erzogen werden; die adelſtolze Mama Ift dagegen: 
fie benutzt die Ermordung von fieben jungen 
Truthuͤhnern, die der gute Junge für den gnädir 
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gen Junker auf fih nimmt, als Beleg feiner Ver⸗ 
derbtheit. Der Junker und ſelne Fräulein Schwe⸗ 
ſter, der Frau Mama Ebenbild, fallen in den 
Schloßteich und werden von Toͤffel gerettet. Der 
Junker geſteht die Truthahnsgeſchichte; der edle 
Junge wird zu Gnaden aufgenommen, und jenem 
zum Geſellſchafter beſtimmt. Dis Ganze iſt für 
Kinder recht erbaulich; ſie lernen, daß der Arme 
und Niedrige auch ein edles Herz haben koͤnne, 
und daß man ihn fo wenig, als der Löwe die 


Maus, verachten muͤſſe. 


3. Die verlaſſene Tochter. 


Ein durch fünf Akte von Gewiſſensbiſſen über 
den Ruin ſeines Vermoͤgens, uͤber die ſchlecht be⸗ 
lohnte Liebe ſeiner Gattinn und uͤber ſeine un⸗ 
menſchliche Vernachlaͤſſtgung feiner unehelichen 
Tochter gequaͤlter Vater, beſucht, man weiß ei⸗ 
gentlich nicht recht, ob aus purer Freundſchaft fuͤr 
einen Genoſſen ſeiner luſtigen Streiche, der auf 
ſuͤßes Waſſer graben will, oder aus Speculation 
für ſich ſelbſt, ein Bordell, und findet dort feis 


nen verlaffenen 8 
den wir zum erſten Male mit Erſtaunen' auf der 


Buͤhne erblicken, hat noch mehr Beſuch: ein win⸗ 
diger, bis zum Ekel outrirter Neffe, nicht luftig 
und gewandt genug, um der laͤngſtvergeſſene Che⸗ 
valier der alten Bühne — noch edel genug, um 
ein liebenswuͤrdiger Libertin zu ſeyn, und der 
Freund unſers Suͤnders, ein ältliher Bonvlvant, 
ſtellen ebenfalls der verkaſſenen Unſchuld nach, 
die die Phyſtognotnlk ſtudirt hat, und nun ihren 
Courmachern, ſelbſt ihrem leiblichen Vater recht 
derb die Nativitaͤt ſtellt. Die Gattlun des Herrn 
Papas erfaͤhrt alle ſeine ſaubern Streiche, ſie ent⸗ 
ſchlleßt ſich, großmüthig wle eine zweite Eliſa *) 
die Leibesfrucht ihres Eheherren zu Gnaden auf⸗ 


zunehmen, und ſogar ihr Leibgeding zu feiner öko⸗ 


nomiſchen Rettung anzubieten. Gluͤcklicherweiſe 
wird dieſes unnoͤthig: ein ehrlicher Verwalter 
ſtiehlt einem abgefeimten Wucherer, der den alten 
Herrn kuinirte, fein liegen gelaſſenes Ta 
ſchenbuch, (wahrlich etwas unglaublich!) er wird 
dadurch entlarvt und beſtraft: die Verlaſſene ers 
klaͤrt dem eheluſtigen Herrn Neffen, daß die Maͤd⸗ 
chen nicht vor dem zwanzigſten Jahre helrathen 


9 S. Elifa, oder das Weib, wie es fenn ſoll. Die 
Bordellſcene dieſes Romans würde ebenfaus theatraliſchen Ef⸗ 
fekt machen! 


Dteſer Benustempet, 


ſollen; eine häusliche Verſoͤhnungsſzene, ganz 
ohne Gardinenpredigt, ſchlleßt das Stüd. 

Die ganze morallſche und poetiſche Gerechtig⸗ 
keit beſteht in der Beſtrafung einer Nebenperſon, 
des Wucherers: der Herr Gemahl geht leer aus! 
Sollte man eine ſolche Moral nicht eine unmora⸗ 
liſche nennen? Wir lernen aus dieſem fentenzens 
reichen Stucke, daß wir nur Ideale zu Weibern 
haben dürfen, um für Alles Verzeihung zu er 
halten, und noch obendrein die Wonne der Ver⸗ 
ſoͤhnung zu genießen, zu deren Erlangung man 
erſt à li libertin geſchwaͤrmt — und bis zur Un: 
menſchlichkeit leichtſinnig gegen fein eignes Kind 
gehandelt haben muß: denn ohne Trennung kein 
Wiederſehn; ohne Fehler keine ſuͤße Verſoͤhnung! 


4. Der unerwartete Ausgang. 


Die Wahl diefes, dem Franzöͤſiſchen nachge⸗ 
bildeten Stuͤcks, moͤchte man wohl einen morali⸗ 
ſchen Mißgriff nennen. 

Ein Mädchen, die einen ehrlichen Doktor 
lange liebt und von ihm geliebt wird, ſtellt ſich 
een er 8 Onkel naͤrriſch, und foppt 
ihn zur großen Kurzweile der Zuſchauer, um ihn 
und einen aufgedrungenen Liebhaber von einer ih⸗ 
ren Wuͤnſchen widerſtreitenden Verbindung abzu⸗ 
ſchrecken. Der Kuͤnftige koͤmmt, ſieht und ſingt 
in einer Szene: die Narrheitsmaske fällt; der 
gute Doktor iſt geprellt, und der Onkel fo gutmuͤ—⸗ 
thig, der Fopperei, die er recht gut gemerkt hat, 
gar nicht zu erwähnen: er legt die Hände der nun 
klugen Nichte und des ruͤſtigen Eroberers in eins 
ander. 


5. Die Pantoffeln. 


Ein altes Ammenmahrchen aus Tau ſend 
und eine Nacht, mit trockenem, langweiligem 
Text, aber trefflicher Muſik von Winter. Ein 
perſiſcher Prinz verliebt ſich ſterblich in die Favo⸗ 
rite des Kalifen Harun al Raſchid. Ste ſingen 
ſich in Bravour-Arien und Duetten ihre Liebe 
vor: die Vertraute und ein Spezereihaͤndler, als 
Gelegenheitsmacher, miſchen In Quartetten, Klug⸗ 
heitsregeln darin. Am Ende entdeckt der Kalif 
durch dle Verrächerei einer Selavinn, die Uns 


treue feiner Gellebten. — Indeſſen haben ein 


paar Pantoffeln, die mit jener Intrigue uͤbrigens 
gar nichts zu ſchaffen haben, durch eine Reihe 
verwuͤnſchten Spuks, ihren Innhaber, einen reis 
chen Geizhals, Abul Kaſem, zur Verzweiflung 
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gebracht. Der Kalif verzeiht, ä la Baſſa Selim, 
feiner Favorite, und ſchenkt fie feinem Nebenbuh⸗ 
ler; zugleich relegirt er die fatalen Pantoffeln, 
und begnadigt, damit das Verzeihen keln Ende 
nehme, auch Abul Kaſem, deſſen Pantoffeln am 
Ende gar eine arme Alte verwundet hatten. 


Sind hier die Pantoffeln oder dle Llebesin⸗ 
trigue Epiſode? 


— Die Idee iſt originell, zwei magere Opern⸗ 
füjets, durch eine gute Muſik verbunden, ohne 
urgend einen Berührungspunkt neben einander fort⸗ 
ſchreiten zu laſſerl, und den Zuſchauer auf dteſe 
Art, durch zwei Opern unter einem Titel, für 
den Mangel aller Theatercoups, aller Situatio⸗ 
nen, Gruppirungen ꝛc. kurz alles deſſen, was 
ſonſt in der Oper intereſſirt, ſchadlos zu halten! — 


6. Anmaßungen. 


Keine, acht logiſch demonſtrirte Moral. In 
dieſer Bearbeitung des franzoͤſiſchen Glorieux tres 
ten die Anmaßungen des Adel; und des Geldſtol⸗ 
zes auf: ſchade, daß in dieſer Gallerie nicht auch, 
des Contraſtes wegen, der Autorſtolz figurire! 
Den Adel: und den Geldſtolzen blaͤhen Ahnen 
und Mammon: beide fordern Welhrauch und Ver⸗ 
götterung, aber doch nur Für ſich. Der Autor 
verlangt mehr; er heiſcht beides Für ſich und für 
feine Kinder, indem er fie, feyen auch einige 
durch Schnuͤrbruͤſte und andere Kuͤnſteleien etwas 
gebrechlich, den Kinderfreunden, die ſolche ehrbare 
Sproͤßlinge lieben,, und kleine muthwillige Schäs 
ker Haffen, ſauber gekaͤmmt und geputzt, nicht oft 
genug vorzufuͤhren weiß. Der Autor will noch 
mehr; er will die Form ſeyn, in die ſich die Fri⸗ 
volität eines nach Zerſtreuung haſchenden Zeital⸗ 
ders kneten ſoll. 

R— 


1 


„ Et geht mit der geit fort.“ 
„Dein berrlicher Mann! und wil — er gebt mit der Zelt 


. fort!⸗ 
Gebt er? — Doch, Lieder, vergleb ! — zeigt er Im Leben es 
aua 
„Kannſt du noch fragen? Er kennt der üngſen Syſteme Ges 
Rattung, 


Liefer das Neneſte ſtets, dichtet im neueſten Styl, 
Abſolutes ercchant er, macht Nunkelzucker, Sonette, 
Redet von christlichem Sinn, betet zum indischen Gott.“ 


Wend er die kiten denn auch? — „, As blieb ihm zu dleſen die 
gi: Zeit noch!“ — 
El, dann geht er Ja wohl eher zurück mit der Zelt?! — 


Karl Waldner. 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Der ruſfiche Für G., weicher im Mär 1809 mit dem Kaiſer 
von Ausland nach Finnland reifte, erzählt von der Feſtung 
Sweaborg Folgendes: Sweaborz, dies ungeheure Werk des Ges 
nies und der Ausdauer, woran so Jahre gebaut worden iſt und 
mehr ats 5 Mitſionen Rubel verbaut. find, beſteht aus einer Gruppe 


von 6 oder 7 Inſeln auf Granit und durch Granit zu einer Feſtung 


verbunden. Die erſte feiner Inſeln, auf die wir Fuß ſetzten, heißt 
Lang: Den, die lange Inſel. Dann Weſter Swart⸗Oen, 
ſchwarze Weſtinſel; und darauf Backholm, Eiland des Leuch⸗ 
thurms. Es ſolgt nun Lilla⸗Oeſter-Swart⸗Oen, kleine 
ſchwarze Hflinfel. Dann Stora -Oeſter⸗Swart⸗Oen, 
große ſchwarze Oſtinſel. Der Hafen der Flotille it zwiſchen die⸗ 
fer Inſel und Warg⸗Oen oder Wolfsinſel, auf welcher Inſel 
die Macht von gan Sweaborg ruht. Guͤſtavs Swerd, d. 6. 
Guſtavs⸗Schwerr, gleihfam dle Feſtung von Sweaborg, denn 
fie If die einzige Inſel, auf der ſüß es Waſſer zu bekommen iſt. 
Eine achte Inſel, Skantzland, Schamzinſel, liegt nahe an 
Guſtavs⸗ Schwert, und beherrſcht fie; fie iſt die einzige in der 


Nähe, welche etwas Fruchterde auf der Oberfläche ihrer Felſen 


hat; überall muß die Erde von Menſchenhänden an der Küfte her⸗ 
auf geholt werden. Sie iſt die einzige unbefeitigte Inſel, von wo 
aus der Feind Sweaberg ankommen kann; aber fie wird vom 


Kaiſer befeftiger werden. Zu Barg Oen bing man bei Anna 


erung des Kalſers die kaiſerl. Flagge ans; ſogleich feuerten 900 
Kanonen vom größten Kaliber. Hier iſt auch das Grabmal des 
ſehwediſchen Marſchaas Ehrenſwerd, weicher unter Guſtav dem 
Dritten Sweadorg vollendete. Ein länglich viereckigter Granit, 
worin an den belden kleinſten Seiten an der einen ein Klel und 
an der andern bas Borderthell einer Kanonierſchalnppe, alles 
dromirt, Andrtege HR; oben auf dem Grein befindet ſich elne dron⸗ 
gene Kröpher, der Helm, Schild und Degen. Die Inſchrift lau⸗ 
ter: „Hier ruhet Ehrenſwerd, umgeben von feinen Werken und 
feiner Flotte.“ Zu Warg⸗Oen ereignete ſich folgender Furcht: 
barer Vorfall. Einige Monate nach der Einnahme von Swea⸗ 
borg tieß ein Arbeiter eine Bombe fallen, die er von einer Stele 
zur andern tragen follte; der Tau der Kugel erzengte einen Fun⸗ 
ken, nnd der Funken zündete Schleß pulver, wovon 3000 Pud 
oder 120,000 Pfund vorrächig dagen. Die Exploſſon war furcht, 
bar und ihre Fotgen noch schrecklicher. Das Meerwaſſer, weiches 
die Werke veſprnn, zurck gedrängt, wälzte ſich gebergt zu Wogen 
gegen eine Granitmauer, und ſtrömte über diefeibe der. Die 
Schiffswerſte brannten; das Feuer ſiel auf die Kanonen, welche 


geladen auf den Wälen ſtanden, und dieſe ſchoſſen Kugeln und 
Kartätſchen ab; die Putberwagen, Bomben, Kartuſchen, und die 
Kugeln, Steine, der Abſprung von Eiſen und Granit, große 
Balken u. ſ. w. pfiffen durch die Luft rings umher, und in den 
Straßen, auf den Wällen, ja in den entfernteſten Häuſern der 
Garnifon fielen Männer, Frauen und Kinder, dem Tode ein trau: 
riges Opfer. Der Artilleriegeneral Woronoff befand fich gerade 
auf einer Batterie, als die Exploſion ausbrach; er ward umge⸗ 
worfen und bewußtios vom Walle in einen Graben geſtürft. Nur 
die Todten retteten fein Leben; zwei Leichname nämlich bedeckten 
feinen Körper, und die Balken, welche von oben herunter gouten, 
und eie Abſprünge und Solittern ‚von auen Seiten ber, Ales 
traf die Todten, und der Geueral kam unbeſchädigt davon. Mehr 
als Hundert Menſchen buͤßten ior Leben ein; eine Schiffswerfte 
braunte ab, ein ganzes Feſtungswerk ward unbrauchbar, und uns 
endlich viel Kriegs munition ging verleren. Ein anderes Puivers 
magalin branure schon, wurde aber glücklich gerettet; hier lagen 
nicht mehr als 3,000 Pud Puiver, Die Reperatur koſtete 72,00 
Rubel und eine gane Jahreszeit Arbeit. 


— Man meldet aus Mez, daß am Sten April ein Mädchen 
von Vonzonville, Namens Mexal, von einem jungen Minſchen, 
aus Unvorſichtigkeit, durch einen Flintenſchuß getödtet wurde. 


— Der Geigen, und Lauten macher, Georg Staufer in Wien, 
bat eine Guitarre verfertigt, die die Bewunderung aller Kenner 
erweckt. Die von Pertenmutter und Silber angebrachten Werues 
rungen find ſehr ar ſcbmackvon; vorzügliche Pracht und Kunſt ver⸗ 
einigt ſich an der Mückfeite des Halſes, worauf ſich über 800 Fiels 
ne Quadrate von Perlmutter befinden, die von weil ſehr ſchöͤuen 
und ſeltenen Schnecken aus Otaheitl gerommen iſt, und deren ſich 
immer veränderndes Farbenſpiel dem Auge elne überraſchende Ents 
zückung gewährt. Auch das Käſtchen für das Inſtrument, von 
feitenem Holze, feiner Stablarbeit und rothem Maroquin, dient 
zur Zierde des Gamen. Staufer erhielt von Sr. Maj. dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer die gnädigſte Bewilligung, dieſes Kunſtwerk J. 
Maj. der Kalſerinn von Frankreich and Königinn von Itallen 
weien zu dürfen. 


— Seit einiger Zeit (ſo erzählt der Courler de. l'Europe) ger 
nießt Paris der Anweſenheit iner ſehr auſſerordentlichen Perfon, 
nemlich eines braven Landwirtes aus Rouen, der mehrere wun⸗ 
derbare Geheimniſſe beſitzt. Alle Arten Fieber, ſelbſt diejenigen, 
woran die Heilkunde ſcheiterte, heilt er, in drei Tagen, und ſein 
Mittel ih — gute Koſt. Er will von der Regierung s der größten 
Fieberkranken aus den Spitälern ſich erbitten und einen öffentli⸗ 
chen Verſuch mit ihnen machen, deſſen Folgen, wie er verſichert, 
die Unfetibar keit feines Mittels beweisen werden. Mehr noch eig 
net ſich dieſer Mann das Vermögen zu, nach ſeinem Willen Res 
gen oder ſchöͤnes Wetter zu machen und Fröoͤſte abzuhalten, all das 
in einem Umkreis von 50 Stunden. Er will ſelbſt bald im Stans 
de ſeyn, die Wirkung ſeines Verfahrens auf die entfernteſten Ges 

N genden auszudehnen. Er hofft feibit, daß er im Kurzen nach feis 
nem Belieben gegen die engliſchen Flotten Stürme wird erregen 
können, während er fir die franzöſiſchen die ſanfteſten und güns 
ſtigſten Winde wird blaſen laſſen. Wenn ſolche Wunder Statt 
haben, wird man fagen, fo darf das Daſeyn von Beſchwörern 
und Zauberern nicht mehr in die Reihe der Mährchen verwieſen 
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werden? Thatfache iſt, daß unfee Normann schwört, er mache auf 
dieſe Benennungen keine Anſprüche, fein Verfahren ſed fehr eins 
fach und natüruch. Er machte untängft mehrere Proben bei der 
Kaferne in der Straße Cadet, in Gegenwart auer, die davon 
Zeuge feyn wonten. Das Hauptwerk beſteht darin, vor Auf⸗ 
‚gang der Sonne eine große Wenge Miſt 2 oder 3 Stunden herum 
au rühren, und uon 6 bis 6 enſcben vitle Eimer Wafer hinein 
ſchütten zu taſſen. Da der Waſferſtoff, den dieſe Oprrasiın bervor⸗ 
beingt, in der Straße Cadet einen unangenehmen Geruch werbreis 
tete, fo mußte der geledrte Landwirtd feine Arbeiten aufgeben; er 
win ſie nun an einen andern Orte wieder von Neuem anfangen. 
Auf alle Einwürfe, die man ihm machte, antworttte er: „Ich 
weiß, daß man mich für eine“ Narren hätt, all in die Folge wird 
beweiſen, daß ich es nicht bin.“ Man muß alſo diefe kurioſe 
Folge erwarten. 


— Am 2often April ging ein mit Waaren und vieten Paſſagle⸗ 
ren belaſtetes Fahrzeng, das aus der Voeſiadt von Nantes, Bars 
bin, auf dem Fluß Erdre audl:ef, nahe an der Bucht Barbe ⸗ 
Bleue, oberhalb Belle: Isle, unter. Nur 9 Perſonen retteten 
ſich. Bis zum zıflen hatte man 30 Perſonen, meiſt Frauenzim⸗ 
mer, aus dem Fluſſe gelogen. 

— gu pignerotl wurden am ızten und 14ten April Erdſtöße 
verſpürt, glücklicher Weiſe v'rurſachten lie keinen Schaden. 

— Zu Brüſſel wurde eine 27jäbr.ge Nähterinn, Namens Bot: 
ien, wegen verübten K indermordes, zum Tode verurtheilt. 


Muſikaliſche Anzeige. 


Der Beifall, welchen das muſikaliſche Publi⸗ 
kum meinem vor elnigen Jahren herausgegebenen 
Werke geſchenket hat, ermunterte mich, ein all, 
gemeines Choralbuch nach der Liederfolge des 
neuen Hildburghauſiſchen Geſangbuches geordnet, 
mit Bor: und Zwiſchenſpielen auszuarbelten: 
Es enthält 191 neue Melodien und 30 langſt 
bekannte von aͤltern Meiſtern, damit dieſes nicht 
blos fuͤr die Einwohner der Herzoglichen Lande, 
ſondern zum Gebrauch für jede Gemeinde eines 
andern lutheriſchen Fandes geeignet ſey; elne 
Abhandlung — und Fingerzeige von allem dem, 
was der Organiſt wegen guten Vortrages des Cho⸗ 
rals in Betreff einer angemeſſenen und zweck⸗ 
mäßig mannigfaltig veränderten Begleitung zu wiss 
fen noͤthig hat, beſonders mit Belſpielen erläutert: 
damit dies nun nicht nur als ein bloßes Choral⸗ 
buch, ſondern vielmehr dem Lehrbegierigen als 
eln Lehrbuch dienen ſoll. Auf das Ganze, wel⸗ 
ches beinahe Über 100 Bogen beträgt, wird bis 
zu Anfang des July mit 6 Rthl. (a Louisd’or 
5 Nthlr.) pränumerirt. Der nachherige Verkaufs⸗ 
preis iſt alsdann 9 Rthl. Der gütise Sammler 
hat für feine Mühe das fiebente Exemplar frei. 
Hildburghauſen den Eten April 2871. 


J. C. Ruͤttinger. 
Organiſ. 


